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Sehnsüchte für das kommende Jahrzehnt dıs dem Befreiungsversprechen, das allen Men-
kutierten. Ihre Worte drücken das tiefe Ver- schen in Jesus Chrıistus gegeben wurde, treu

langen VO  S Frauen auf der SaNZCH Welt da-: se1n wollen. Deshalb 1st dıe Forderung der
Frauen ach einer neuen Gemeıinnschaft 1inach AaUS, sehen, da{f dıe Kırchen ein1ge

der Versprechungen, dıie S1e den Frauen MM Chriıstus heine unrealıstische der utopische
schon se1it vielen Jahren machen, konkrete Vısıon, S$1e ist eine Forderung ach Glaubwür-
kormen annehmen lassen. Schon VO  a ıhrem dıgkeıt, S$1Ce ist CeLWAS, das möglıch un wirklıch
Wesen her sollten dıe Kırchen die Men- werden muß, WeNnN dıe Kırche Kırche Jesu
schenwürde der Frauen hochhalten, WEeNN s$1e Chrıstı se1n v_vill.

Oduyoye, Who wıll Raoll the Stone Away” (1990) Bangalore, und anderen Frauengruppefi 1ın Tamıl Nadu,
IT Bombay und elh1 Sıe 1st ıtglıe der Ecumenıical

Osterbotschaft FA Anbruch er Dekade, (Osterfest- Assocı1atıon of 1r'! World Theologıians (EATWOT)
eıt 1988, 1n Decade Link, Nr. 1’ Februar 1988 und beteiligt sıch aktıv deren Frauenkommissıon.

Ebd Unzählige Artıkel den verschiedensten TIThemen
Oduyoye, Who wıll Raoll the Stone AÄway, aal 44$£. besonders allerdings über Frauenfragen und die Nord-

Süd-Beziehungen sınd VO  —_ ıhr 1n christlıiıchen und
Aus dem Englıschen übersetzt VO Andrea ett weltlichen Zeitschriften und Büchern erschienen. S1e hat

zahlreiche Veröffentlıchungen herausgegeben, darunter
das regelmäßıg erscheinende Rundschreiben der Oku-

GNANADASON meniıschen Dekade der Kırchen in Solıdarıtät mıt den
Frauen, den Decade Tıink S1e 1st Autorın des Buches No

1st se1it Ma1ı 1991 als Koordinatorin des Frauenpro- Longer Secret: The C(Church an Violence agzaınst Women.
SITaMINS in Abteılung ILU, Gerechtigkeıt, Frieden und Zur Zeıt konzentriert sıch ıhre Arbeıt auf dıe Koordina:-
Bewahrung der Schöpfung, des Weltkirchenrates tätıg. t10n der Arbeıt 7AUNG Okumenischen Dekade der Kırchen
S1e ist verheıiratet und hat we1l Söhne 19872 trat S1C dem in Solıdarıtät miıt den Frauen und auf das Engagement
Natıonalen Kırchenrat 1in Indıen als Geschäftsführerin für dıe Partızıpation VO  } Frauen 1n allen Aspekten des
der Abteılung für Frauen be1, setzte sich für Frauen und Lebens des Weltkirchenrates SOWI1Ee darauf, da{fß dıe Per-
dıe Bıldung einer Frauenbewegung ın- der Kırche ein spektiven und Visıonen VO  } Frauen in dıe programmatı-
und unterstutzte Frauen in der Kırche be1 der Kontakt- sche Arbeıt des Rates einbezogen werden. Anschrıiuft: The
aufnahme weltlichen Frauenbewegungen. Sıe beteiligte Women’s Desk, or Councıl of urches, I Box
sıch Vimochana, einem Forum ür Frauenrechte 1n 2100, 1211 Genf 2, SchweI1z.

wärtigen Gesellschaftsstrukturen un hınter-
Jacquelıne ‚Fıeld-Bıbb fragte unterschwellıg iıhr ungeschichtliıches
Praxıs Kxontra Ikone Bıld Unter den aufgeworfenen Themen WAal

auch das der WAaU als Priesterıin, WEn auch
Frauen auf dem Weg ZU Priestertum 11UI Rande Der vorlıegende Beıtrag be-
1n der römisch-katholischen Kırche schreıibt das Aufkommen der rage un dıe

defensıive Haltung der Kırche ach eliner
zehnjährıgen Entwicklung 1M Unterschiıed
den Prozessen, die 1n der anglıkanıschen Kır-
che stattgefunden haben Obegleıch das iıkon1-

Was 7weiıte Vatıkanısche Konzıl stellte für die sche Modell, das damıt verteidigt wurde, für
Identität der römiısch-katholischen Kırche, die vorkonzılıare Kırche VON 5A17 wesentl1-
W1e€e S1€e sıch ber Jahrhunderte entwickelt hat- cher Bedeutung Wal, stellen WITr dıie entsche!1-
Ü eıne Herausforderung dar Was Aggi0orna- dende rage, ob deren Selbstverständnıs ın

verankerte dıe Kırche in den - orıgınär Christlichem gründet.
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Dıie Behauptuné 1st berechtigt, da{fß das Konzıls mıt einem gelıehenen PresseausweIls
Zweıte Vatikanısche Konzıl den Weg für Tau- teıl. Ihre Wahrnehmung der Szenerı1e Wal

freiıgemacht hat, dıie Priesterweihe fOr- ähnlich der in einem Fellını-Fiılm; die aktıven
ern Die Betonung des Volkes Gottes, der Kardınäle in ıhren Roben kontrastierten
Gemeinschaft, der Entwicklung der Fähigkei- stark mıiıt der kleinen Gruppe schüchterner
ten VO  — allen deutliıche Zeichen. Di1e Zuhörerinnen 1in langen schwarzen Kleidern
Passage AdUus (raudıum el SDES: «Doch jede orm un Schleiern. Diese Erfahrung bestimmte dıe
eliner Diskriminierung 1n den gesellschaftlı- Perspektive ıhres schon Vertrag-
chen und kulturellen Grundrechten der Der- Buches. S1€e beschrıeb den Antıfeminıis-

I1US in Geschichte, TIradıtion un Praxıs derSO se1 CS des Geschlechts oder der
Rasse, der Farbe, der gesellschaftlıchen Stel- Kırche. In ıhrer Untersuchung des Priester-
Jung, der Sprache der der Relig10n, mu tums wıderlegte S1e bıblısche, tradıtionelle
überwunden un beseitigt werden, da sS1e dem un dogmatısche Argumente un zıtierte AaUsSs

Plan (sottes wıderspricht. Es 1st eiıne bekla- Pacem IN FerrıS VO  — Johannes XL «Darüber
genswerte Tatsache, da{s jene Grundrechte der hınaus haben dıe Menschen das unantastbare
Person och immer nıcht überall unverletz- Recht, jenen Lebensstand wählen, den S$1e
ıch gelten; WeNnNn iInNna  e ETW der Tau das für ZzuL halten, also, entweder eine Famılıie
Recht der freien Wahl des (Gatten und des gründen, wobel 1in dieser Gründung Mannn
Lebensstandes oder die oleiche Stufe der Bıl- un Tau oleiche Rechte un Pflichten haben,
dungsmöglıchkeıt un Kultur, WI1€e sS1e dem oder das Priestertum der den Ordensstand
Mann zuerkannt wiırd, verweıigert |Hervorhe- ergreifen»>. Ö1e arnte VOI ZWeIl
bung durch die Autorın |»! WaTl eın deutlicher Reaktionen, nämlıch Z einen VON seıten
Angrıff alle verklausulierten Vorbehalte. derer, dıe dıe Behandlung dieses Themas als

ber CS 1st fragen, ob dem Konzıl 1er verfrüht betrachteten, un ZU anderen VO  '

ein iırreführender Schnellschuß unterlaufen 1st denJen1gen, denen die Frauenordination als
oder ob eine zumındest unrealıstische Eınla- das Heıilmuittel alle be]l galt Auch
dung ausgesprochen wurde Jedenfalls oriffen Hannons Beıtrag bedeutete einen Durch-
dıe Frauen diesen 1NWe1ls sehr schnell auf. bruch, we1l s1e eine Frage behandelte, die bıs
Viıele Theologinnen un Theologen entwickel- dahın ein unansprechbares Tabu WAarl. [a ihr
ten Argumente ıhrer Unterstützung. Es i1st Buch 1n einer vorsichtigeren Sprache als das
jedoch zweıfelhaft, ob die Kraft der Argu- VO  — Daly geschriıeben WdIl, rief CS nıcht die

Z Durchsetzung VON Anlıegen 1ın gleichen Reaktionen hervor.. Wiährend
eliner nıchtdemokratischen Instıtution, 1in der nämlıch Hannon 1in iıhrem Orden bleiben
das Opus DeI1 einflußreiche Kırchenrechtler 1ın konnte, entband INa  — Daly VO  ' ihrem Lehr-
Schlüsselpositionen besitzt, / ausreıicht. 1el- auftrag. ach landesweıten Protesten wurde
leicht ist dıe Erwartung realistischer, daß sıch S$1e ZWal wıedereingestellt, bald darauf jedoch
die frühe Kırchengeschichte wıederholen wırd verlieflß s1e dıe Kırche. Daly warf un wiırft
Dıie Spaltung zwıschen einerseıts denen, dıe 1n wıichtige Fragen auf, dıe VO  —_ denen bedacht

werden mussen, dıie das Priıestertum der FAauden Fufßßstapfen ein1ıger johanneıscher (3emeınn-
den ach Whahrheit un Beziehungen suchen, wünschen. Wenn W1e€e weıter SE
un auf der anderen Selite denJen1gen, dıe sıch führt wıird der Symbolısmus 1mM Zentrum
für eine instıtutionalıisierte Kırche als Auto- dieser Frage steht, dann 1st eine radıkale DSY-
r1ıtät entscheıiden. chologische Dekonstruktion nöt1g, A4US

In der Phase zwıischen dem Aufbruch ach Galater 3,28 «1 Ja 1Dt CS nıcht mehr Juden
dem Konzıl 1962-65 un der versuchten un Griechen, Sklaven un Freıe, Mann un
Notbremsung durch dıe Erklärung VO Weıb Denn ihr alle se1d eıner in Chriıstus
erschıen eine Reihe Bücher AL Thema Un- Jesus» mehr machen als ein wünschens-
ter den ersten Mary Dalys <The Church ertes Ideal
and the Second Sex»3.und Vıncent Emmanuel Duüurch dıe Veröffentliıchung der Erklärung
Hannons <The Question of Women Aı the ZUT Frage der Zulassungz der Frauen ZUÜ  S Priester-
Priesthood»4 Daly ahm einer Sıtzung des am  . zehn Jahre ach dem Konzıl erhıelt dıe
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sıch ausweılıtende Diskussion L1UT einen zusatz- einer weıteren, dıie 1n einem benachbarten
lıchen Ansto(s. Die bıs dahın vereinzelten Raum VO  . den Frauen selbst gefelert wurde.
Stimmen schlossen sıch einer Bewegung Auf der Konferenz Wadl eıne Delegıerte der
10 un: schon bestehende Organısa- «„Roman Catholic Feminists» anwesend, einer
t1ionen beteiligten sıch 1U der Diskussion. 1n Großbritannien A Vereinigung un (n
Schon auf dem Konzıl cselbst wurden Eınga- terstutzung VON Frauen 1001 ıhrem Kampf DE>-
ben Z ungünstiıgen Einflu(ßß der Lehre des SCH iınnerkırchliche Diskriminierung gegrun-
Thomas VO  —$ Aquın ber die Frauen, bezüg- deten Gruppe. Deren Miıtglıeder begannen
ıch des Ausschlusses der Frauen VO Priester- eine schrıftliche Debatte 1mM «Catholı1c Herald»
am  — SOWIE dessen kırchenrechtliche est- ZUuUlTI rage der Ordınation un Problemen
schreibung vorgebracht. Der Verband «St der Sprache. ber iıhren Zusammensto{( miı1t
Joan’'s International Allıance» 6, der erfolg- der «Catholıic Women’s League» 1mM Jahre 1978

1n der Westmıinster Cathedral während einerreich gefordert hatte, Frauen als Beobachterin-
MC beim Konzıl zuzulassen, hatte 1963 eine Demonstration für «equal r1tes» |Anm. des
Resolution verabschıedet, in der CS AA rage Übersetzers: Im Englıschen sınd «Rıten» un
der Öffnung des Priesteramtes für Frauen «Rechte»‚ also «YT1tes» bzw. «rights» homopho-
hıels, da{is «dıe Frauen begier1g waren, el1ner Worte.| wurde 1ın der TIımes7 berichtet.

1979 überreichten S$1e S1ıtz des Erzbischofssolchen Eınladung folgen». Dıiıe oleiche
Organısatıon wandte sıch 1m Jahre 1967 eıne Petition geschlechtsspezifische D1s-
den Weltkongrefßs des La1enapostolates, krimınıerung?. Im Jahr 1980 wurden s1e einge-
eine Studıe ber dıe Raolle der Frau 1n der laden, Delegıerte Z nationalen Pastoralkon-
sakramentalen Ordnung un: 1n der Kırche ferenz 1in Liverpool entsenden. Dort WEe1-
ordern. Di1e Synoden verschıedener Länder gerteh sıch deren Delegıerte, der Arbeits-
wıiederholten dıe Forderung ach Befassung SIUDDC ber «dıe Raolle der Frau» teilzuneh-
miıt dieser Frage. Trotzdem wurde CS der 1mM HE  S Ö1e begründeten dies damıt, da{f(ß CS eine

solche Rolle 1m Unterschıed den MännerJahre 1975 eingesetzten Vatiıkanıschen Studi1-
enkommıissıon ber Frauen un: Kırche nıcht nıcht gebe, un: S1e beteiligten sıch schließlich
SECSLALLEL, das Thema der Ordınation behan der Arbeıtsgruppe «Gerechtigkeıt un: YT1e-
deln Dı1e Päpstliıche Bıbelkommıissıon un dıe den». Interessanterweılse verabschiedete ıhre
Internationale Theologische Kommuissıon Arbeıitsgruppe eine Resolutıion, die befürwor-
ternahmen Studien auf diesem Feld, un S1e tELE, da{(ß alle kırchlichen Strukturen eine Be-
übergaben ıhre Berichte der Heılıgen Kongre- teiılıgung der Frauen Dıenst der Predigt
gatıon für die Glaubenslehre, die für die und des Amtes wıderspiegeln sollten. War
Erklärung VO  z 1976 verantwortlıch 1st. diese Entschlıefßung mi1t S s1eben St1m-

Die Woge konzilıarer Erneuerung CNISpraNg iInNnen gefaßt worden, wurde die Zulassung
gesellschaftlıchen Bewegungen, AUS denen sıch der Frauen ZUi Priesteramt mı1ıt 18 35
auch dıe Emanzıpationsbewegung der Erauen Stimmen abgelehnt. Mıt eiıner och orößeren
In den /0er Jahren formte. Erneuerung A Mehrheit 9:40) wurde dıe Elıminierung VO  e

Befreiung die Stichworte der zwelten sex1istischer Sprache AdUus den lexten der Litur-
Versammlung der „ Women’s Ordıination Con- 1E€ zurückgewıesen.
ference», die 1978 1ın Baltımore abgehalten Der nachkonzılıare Impuls besafs eıne
wurde. Es xab Oort angeregte Dıiskussionen ökumeniısche Dımensıon. Bezüglıch der TauU-
darüber, ob dıe Entschlıefßungen der Konfe- enordınatiıonsbewegung innerhalb der anglıka-
HG1 das Wort «Ordınation» enthalten sollten, nıschen Kırche un den katholischen Verlaut-
da der Ausdruck einer Revısıon bedürfe. Der barungen Al8t sıch ein Muster strategischer
Begrıiff wurde Ende beibehalten, das Interventionen usmachen?. Im Jahr der Ver-
Problem nıcht verwassern. Der Konflıkt öffentlıchung der Deklaratıon hatte der Erzbi-
wurde symbolısch verdeutlıiıcht 1n den 19 schof VO  Z Canterbury eınen Briefwechsel mıt
schließenden Eucharıistiefeiern: eine 1n der Papst Paul Z selben Thema Im folgen-
Haupthalle, in der ein sympathısıerender den Jahr verabschiedete die Generalsynode der
männlıcher Priester der Feıer vorstand, und Kırche VO  m England eine Resolution, 1ın der C658
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hıefß, da{fs CS «keine grundlegenden Eınwände» damals das Lehrgebäude wanken drohte,
wurde ebenfalls der Rekurs auf AutoriıtätFrauen als Priesteriınnen gebe. Dıiıe Syn-

ode weıigerte sıch jedoch, eınen Antrag A gewählt!!. Der Kanon miıt der Erlaubniıs der
Abschaffung der rechtlichen Hındernisse Frauenordination iın der Kırche VO  — England
verabschıeden. Als der gleiche Antrag auf der wurde Februar 1994 promulgıert, un
Generalsynode des Jahres 1978 wıieder gestellt die ersten Frauen wurden März 1ın
wurde, wandte sıch Kardınal Hume die Brıstol geweıht. IDIG Bewegung «Catholıc Wo-
Versammlung, se1ne «tiefe Besorgn1s» ber men’s Ordınation» (CWO) wurde gegründet,
dıe Verabschiedung e1ines solchen Antrages VO «Church of England Movement
auszudrücken. Seine Warnung wurde ansche!1- for the Ordıinatıon of Women» (MOW) Der
end beachtet, enn der Antrag wurde abge- «Independent» berichtete iın Wort un Bıld
lehnt Als schliefßlich 1m Jahr 1988 der für darüber, W1e Mıtglıeder des COGW  S 1m gleichen
die römisch-katholische Kırche wegweısende Monat als Ausdruck ıhres Protestes ber den

eine kırchenrechtliche An-Vorschlag für Verlust weıblicher Beteiliıgung, der der Kır-
derung allgemeın akzeptiert wurde, erschıen che entstehe, Schleier hat-
dıe päpstlıche Enzyklıka Maulıierıs dıignıtatum, ten
dıe den Lehrsatz des IN DeErsSOoNd Chrıisti der Am 13 Maı veröffentlichte der Papst eın
Deklaratıon VO  —- 1976 wıederholte. Aufßflßerdem Schreiben die Bıschöfe12, in welchem C: die
folgte ein Briefwechsel zwıschen dem aps «definıtive Entscheidung» bekanntgab, dalß
un dem Erzbischof diesem Thema, dies- die Kırche «keinerle1 Autorıität besitzt», Frau-
mal VO)  . Johannes Paul weıhen. Er zıtlert dazu AaUs dem Schre1-

Im November 1997 wurde die Frauenordi- ben Papst Pauls den Erzbischof VO  }
natıon definıtiv VON der Generalsynode der Canterbury dUusSs dem Jahre 1975 «|Dıie katholiı-
Kırche VO  > England beschlossen. ST Joan’'s csche Kırche| hält daran fest, da{fs CS AUS prinzı-
Internatıional Allıance» un das «Catholıc Wo- pıellen Gründen nıcht zulässıg ist, Frauen Z
men’s Network» veröffentlichten eiıne geme1n- Priıesterweıihe zuzulassen. Zl diesen Gründen
S4|4Mne Pressemitteilung, die Synode gehören: das ın der Heılıgen chrıft bezeugte
beglückwünschen. Vorbild Chrıistı; der 11UI Männer Aposteln

In vatıkanıschen Kreisen allerdings wurde wählte, dıe konstante Praxıs der Kırche, dıe in
diese Freude nıcht geteılt. Fünf Jahre der ausschließlichen W.ahl VO  —- annern hr1-
1987, also 1n dem Jahr, 1ın dem dıe anglıkanı- STUS nachahmte, un: ıhr lebendiges Lehramt,
csche Generalsynode beschlo(dß, einen kırchen- das beharrlıch daran festhält, dafß der AUS;rtechtliıchen Entwurf diesem TIThema VCI- schlu{fß VO FErauen VO Priıesteramt 1n ber-
fassen, hatte der Vatıkan mı1t einer Tradıtion einstımmung steht mıiıt (sottes Plan für sel1ne
gebrochen und dıe Veröffentlıchung eıiner En- Kırche.»
Zyklıka angekündıgt. Veritatis splendor wurde Im folgenden erweıtert (1 dieses Argument
dann 1mM Jahr 1993 veröffentlıicht. Ihr Zıel in der Absıcht, den katholischen ınwänden
bestand offensıchtlich 1n der Bekräftigung der die Deklaration \AO)  - 1976 CENTIZEZCNZU-
These, da{fßs eıne objektive Moral exıistiere, da{fs treten Er entwiırft eine «theologıische Anthro-
S1e erkannt un VO  — der Kırche gelehrt WCI- pologıie», VO  — der CI behauptet, S1Ce se1 kultu-
den könne. Das wırd Beispielen erläutert, rellen Relatıyısmen nıcht unterwortfen. Zur
dıe sıch auf die Natur VO)  - Mannn un ral Ulustration wırd auf dıie «Tatsache» verwıiesen,beziehen. Damıt ist eıne Verschiebung ın der daß Marıa weder «den eigentlıchen Sendungs-
Argumentation festzustellen. Anstatt WI1e bıs: auftrag der Apostel» och das «Amtspriester-
lang die dogmatıischen Argumente sıch » empfangen habe Aus dieser offizıellen
wıederholen, wırd 1U  - auf die Autoriıtät des Sıcht könne weder Benachteıiligung och D1s-
Interpretierenden verwliesen. [)as Verfahren, kriminierung geschlossen werden.
bestimmte Wahrnehmungen der Sexualıtät Wır werden 1er also mıt der göttlıchen
autorıtatıv konstruleren, äl(8t unwiıllkürlich Vorsehung und der «Berufung» der Frau kon-

die Krıtik Foucaults 10 denken. Entspre- frontiert. «DIe Kırche» musse diese Würde»
chend 1st UMANAde 7NEAae erinnern: Als eıfrıg verteidigen. Obgleich der Brief das AT-
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gument des IN DEersSONdA Christz nıcht explizıt 1ın der schließlich dıe Fraüenordination einge-
führt wurde Zweıfellos wırd bald auch dıeerwähnt, 1st CS doch gAallZ deutliıch iımplı-

Zziert. Öffnung der Bischofsweihe erfolgen. (3anz Ol
Als Folge der Erauenordination 1in der Kır- tenbar stehen sıch 1er ein demokratischer

che VO  z England 1st eiıne Anzahl anglıkanı- Proze(8 un ein autorıtärer Entscheid n_
scher Kleriker Z römisch-katholischen Kır- ber
che übergetreten un hat darum gebeten, den Was ist N letztlich, das die römisch-katholi-
sakramentalen Diıenst verrichten. Die cche Kırche Ter verteidigt? Handelt CS sıch
Gewährung dieser Bıtte hat be1 verheıirateten eın Problem der angegrıffenen Unfehlbar-
römisch-katholischen Geistlıchen Verwun- keıt der der theologischen Anthropologıe?

Bestimmt wırd dıe Unfehlbarkeıit jer als dasderung geführt, enn ıhnen wurde elıne solche
Erlaubnıis nıcht 1ın Aussıcht gestellt. Kardınal letzte Miıttel verwendet, Argumente ZUuU

Hume hat sıch mıt diesem Thema in einem Schweigen bringen. Hasler hat ber-
Hirtenbrief VO Julı 1995 befafßt. Der zeugend das Zustandekommen des Dogmas
Wechsel der Unzufriedenen hat ein1ıge AaAl beschrieben14. Dieses Miıttel wırd Wer an
gebracht, 1m Zusammenhang mıiıt der Praxıs wandt, eine theologisıerte «ikonısche»
der römıschen Kırche den Begriff Frauen- Struktur aufrechtzuerhalten, dıie weder dıe
feindlichkeit benutzen. Vielleicht bedeutet Kırche VO  = England och eıne wachsende

Zahl VO  ; römisch-katholischen Frauen undas Schreıiben Johannes Pauls dıe TAauU-
VO Julı 1995 auch eıne Reaktion auf annern überzeugen kann, dıe keinen Grund

diese Krurıtik. Die 1mM Schreiben ausgesprochene dafür sehen, Frauen nıcht Prieste-
rinnen gewelht werden csollen.Entschuldigung jedenfalls reicht für viele

nıcht weılt CNUS, da sıch 1m Zentrum VO  - Der wichtigste Punkt der theologisch-chri-
Maulıierıs dıignitatum eine Wrıederaufnahme der stologischen Argumentatıon besteht 1ın der
dogmatıschen Argumentationsweılse findet, dıe Folgerung, daß Frauen nıcht ikonısches Ab-
1in den etzten Veröffentliıchungen wıederhaolt bıld Christı werden können un nıcht W1e
worden ist: «Wenn Christus 1n freiıer un Priester 1m Augenblıck der Konsekration IN
SsOUVveraner Entscheidung, dıe 1M Evar_1_gelium DEISONd C’hrıistz handeln. Di1e Reıhe TauU-
un 1n der ständıgen kırchlichen Überlie- Braut-Kıirche un Mann-Bräutigam-Christus
ferung gut bezeugt 1st 1LLUT den annern dıe wurde 1m Vortfeld der Veröffentliıchung der
Aufgabe übertragen hat, durch dıe Ausübung Erklärung VO  — 1976 1n eliner Folge VO  — Artiı-
des Amtspriestertums Akone> SCINES Wesens als keln 1mM Osservatore Romano aufgenommen.
Hırt und als «Bräut12am) der Kırche se1n, Splazzı schreıbt: «Wenn CS Ist, da{s das
TUut das der Rolle der Frauen keinen Ab- Priesteramt das Bıld Christ1 wıderspiegelt, das
bruch » 13 Frauen werden weıterhıin theolo- Haupt un den Bräutigam, 210001 1st diıe
sisch 1n eıne Rolle gedrängt, dıe siıch E11- chrıistliche Tau AzZu berufen, die Braut wı-
haft VO  — der der Männer unterscheıidet. So derzuspiegeln un verdeutlichen die Kır-
schließt sıch der Kreıs der offiziıellen Verlaut- che Vorbild ist hıer eıne BDaı NaIimnenNs Marıa
barungen ZU Priesteramt se1t dem 7weıtenJ0 RELIGIÖSE KONTEXTE  gument des z persona Christi nıcht explizit  in der schließlich die Fraüenordination einge-  führt wurde. Zweifellos wird bald auch die  erwähnt, so ist es doch ganz deutlich impli-  ziert.  Öffnung der Bischofsweihe erfolgen. Ganz of-  Als Folge der Frauenordination ın der Kir-  fenbar stehen sich hier ein demokratischer  che von England ist eine Anzahl anglikani-  Prozeß und ein autoritärer Entscheid gegen-  scher Kleriker zur römisch-katholischen Kir-  über.  che übergetreten und hat darum gebeten, den  Was ist es letztlich, das die römisch-katholi-  sakramentalen Dienst  zu verrichten.  Die  sche Kirche hier verteidigt? Handelt es sich  Gewährung dieser Bitte hat bei verheirateten  um ein Problem der angegriffenen Unfehlbar-  römisch-katholischen Geistlichen zu Verwun-  keit oder der theologischen Anthropologie?  Bestimmt wird die Unfehlbarkeit hier als das  derung geführt, denn ihnen wurde eine solche  Erlaubnis nicht in Aussicht gestellt. Kardinal  letzte Mittel verwendet, um Argumente zum  Hume hat sich mit diesem Thema ın einem  Schweigen zu bringen. A.B. Hasler hat über-  Elrtenbriet vom“ 22 Juli ' 1995 befaßt:  Der  zeugend das Zustandekommen des Dogmas  Wechsel der Unzufriedenen hat einıge dazu  beschrieben!*. Dieses Mittel wird hier ange-  gebracht, im Zusammenhang mit der Praxis  wandt, um - eine theologisierte «ikonische»  der römischen Kirche den Begriff Frauen-  Struktur aufrechtzuerhalten, die weder die  feindlichkeit zu benutzen. Vielleicht bedeutet  Kirche von England noch eine wachsende  Zahl. von römisch-katholischen Frauen und  das Schreiben Johannes Pauls II. an die Frau-  en vom 10. Juli 1995 auch eine Reaktion auf  Männern überzeugen kann, die keinen Grund  diese Kritik. Die im Schreiben ausgesprochene  dafür sehen, warum Frauen niıcht zu Prieste-  rinnen geweiht werden sollen.  Entschuldigung jedenfalls reicht für viele  nicht weit genug, da sich im Zentrum von  Der wichtigste Punkt der theologisch-chri-  Mulieris dignitatum eine Wiederaufnahme der  stologischen Argumentation besteht ın der  dogmatischen Argumentationsweise findet, die  Folgerung, daß Frauen niıcht ikonisches Ab-  in den letzten Veröffentlichungen wiederholt  bild Christi werden können und nicht so wie  worden ist: «Wenn Christus - in freier und  Priester im Augenblick der Konsekration ix  souveräner Entscheidung, die im Evangelium  persona  Christi handeln. Die Reihe Frau-  und in der ständigen kirchlichen Überlie-  Braut-Kirche und Mann-Bräutigam-Christus  ferung gut bezeugt ist - nur den Männern die  wurde im Vorfeld der Veröffentlichung der  Aufgabe übertragen hat, durch die Ausübung  Erklärung von 1976 ın einer Folge von Artı-  des Amtspriestertums <Ikone» seines Wesens als  keln im Osservatore Romano aufgenommen.  «Hirt» und als «Bräutigam> der Kirche zu sein, so  Spiazzi schreibt: «Wenn es so ist, daß das  tut das der Rolle der Frauen keinen Ab-  Priesteramt das Bild Christi widerspiegelt, das  bruch ...»13 Frauen werden weiterhin theolo-  Haupt und den Bräutigam, dann ist die  gisch in eine Rolle gedrängt, die sich wesen-  christliche Frau dazu berufen, die Braut .wi-  haft von der der Männer unterscheidet. So  derzuspiegeln und zu verdeutlichen - die Kir-  schließt sich der Kreis der offiziellen Verlaut-  che. Vorbild ist hier eine Frau namens Maria  barungen zum Priesteramt seit dem Zweiten  ... Das Prinzip der ewigen Weiblichkeit ım  Vatikanum. Fragen, die bis dahin tabu waren,  Christentum hat sıch nıcht ın Mythen geklei-  sind an die Oberfläche gekommen, und alle  det, sondern wurde Geschichte im Paar Ma-  Argumente gegen das Priestertum der Frau -  ria-Christus» !5, Martelet argumentierte ın der  seien es biblische, ökumenische, theologische  gleichen Reihe, daß das Amtspriestertum ein  oder dogmatische - sind erfolgreich widerlegt  wirkmächtiges Zeichen «des Abwesenden» seı,  worden. Trotzdem mündete die Debatte ın  das hindeute auf jenen «Augenblick der  die verbindliche Erklärung des Vatikans, daß  vollständigen Kommunikation zwischen dem  Frauen nicht ordiniert werden dürften. Auf  Bräutigam und der Braut, der, wie man weiß,  der anderen Seite steht die Entwicklung ın der  die Eucharistie ist, der Höhepunkt der Hoch-  Kirche von England, ın der diese Frage seit  zeit der ganzen Kirche mit ihrem Herrn»!6.  den. 60er Jahren aufgeworfen, diskutiert, ın  Unausweichlich führt die geschlechtliche Dıif-  einem synodalen Prozeß bedacht wurde, und  ferenzierung zu einer offenen oder verdeckten  62Das Prinzıp der ew1ıgen Weiblichkeit 1m
Vatiıkanum. Fragen, die bıs dahın tabu Wa Chrıstentum hat sıch nıcht in Mythen gekle1-
sınd dıe Oberfläche gekommen, un alle det, sondern wurde Geschichte 1m aar Ma-
Argumente das Priestertum der Tau ri1a-Christus» 15. Martelet argumentierte ın der
selen CS bıblısche, ökumenische, theologische gleichen Reıihe, da{fs das Amtspriestertum eın
der dogmatısche sınd erfolgreich wıderlegt wiırkmächtiges Zeichen «des Abwesenden» sel,
worden. TIrotzdem muündete dıe Debatte iın das hındeute auf jenen «Augenbliıck der
die verbindliche Erklärung des Vatıkans, da{fß vollständigen Kommun-ikatıon zwıischen dem
Frauen nıcht ordınıert werden dürften. Auf Bräutigam un der Braut, der, WI1Ie INa  — we1ls,
der anderen Selite steht dıie Entwicklung 1ın der die FEucharıstie ist, der Höhepunkt der och-
Kırche VO  - England, in der diese Frage seıit zeıt der ZAaNZCH Kırche mıiıt iıhrem Herrn» 16.
den 60er Jahren aufgeworfen, dıiskutiert, 1n Unausweiıichlıich führt die geschlechtliche Lıf-
einem synodalen Proze(s bedacht wurde, und ferenzierung Zu einer offenen der verdeckten
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Konzentration auf Sexualıtät. Man erinnere der Sprache verborgenen Sınn herauszuarbe!ı-
frfensıch daran, daß Jesus 20002 ausdrücklich diıe

Hochschätzung der biologischen Mutltterschaft 1ne solche hermeneutische Perspektive WUTlT-

zugunsten der JüngerInnenschaft zurück- de VO  — Elısabeth Schüssler Fıorenza be] ıhrer
wIıes l femıinıstischen Rekonstruktion der chriıstlı-

Das angeblıch zeitlose Argument der C11- chen Ursprünge aufgenommen2!. Ihre n_
haften Verschiedenheit VO  — Frauen un de un vorläufige» Rekonstruktion der Jesus-
annern äl8t sıch, W1€e alle Ideen, auf eıne bewegung 1in Palästina konzentrierte sıch auf
bestimmte geschıichtlıche Perspektive zurück- den Basıleia-Begrıiff. S1e unterschied ıh VO  >

führen. In SGGL Fall kann CS mıiıt einer kultischen Interpretationen un den damıt
dem Kapıtalısmus vorgängigen gesellschaftlı- verbundenen Symbolen ZU Beıispıel dem
chen Struktur ın Verbindung gebracht WCI- Begriff der Heılıgkeıit der dem Verständnıis
den der Epoche, im der die Ursprünge der VO  S: Jesu Tod S1e sieht den (Ort des Handelns

Gottes welitab VO ult ın eıner für alleinstiıtutionellen Kırche lıegen. So WI1eE das
Männlıiche 1mM Patriarchat mı1ıt (Gott identifi- offenen Gemeıinschaft, dıe so7z1a] ausgegrenzte
ziert wurde, wurden Frauen ZU Symbol Menschen, mıthın auch Frauen, angesprochen
des Anderen, des VO Subjekt Verschiede- habe Jesus wırd erinnert als Sophıa, die
nen Diese Eınstellung wurde VO  e den der Herausforderung des Imper1alısmus ZU

christlichen instiıtutionalısıerten Strukturen Tod verurteılt wırd. Die vorkanonıschen TIra-
verinnerlicht. Zehn Jahre VOT der Veröffent- dıtıonen - werden als Kriıtik patrıarchalı-
lıchung der Erklärung bıldete sıch be1 Mary schen Strukturen verstanden, ZU Beispiel
Daly die Überzeugung, daß das Christentum dıe kontroversen Erzählungen ber patrıarcha-
unheılbar sex1istisch sel: eine Drohbotschaft lısche Ehemodelle, das a-famılıale Ethos der
für Frauen. In ıhrem Buch «Jenseıts VO  z (Gott Bewegung un die Ablehnung biologischer
Vater (COo.» geht s1e davon aus, da{s Frauen Mutterschaft, SOWIe der Ausschluß VO  — Macht
einen ex1istentiellen Abgrund überwınden un Status, die dem Vater ZUSCMMESSCH werden.
mussen, damıt 6S ıhnen möglıch wırd, das «„Vater» wıird miıt der gnädıgen Sympathıe VCI-

Sein entdecken un wahrhaft bunden, die normalerweise einer Multter ZUZC-
können: Ich bın Später verlegt s1e das Streben sprochen wırd Dıieser Vaterbegriff schlıeflt dıe
der Frauen ach Freiheıit außerhalb der patrı- Ablehnung patrıarchalıscher Herrschaftsstruk-
archalıschen Gesellschaft überhaupt 1n die notwendig eın Schüssler Fıorenza ze1gt
Peripherıie durch -eine Neubestimmung der weıter die Spuren patrıarchalıscher Verirrung
Sprache. Es ist jedoch fragen, ob dıe VO  — der Gemeıinschaften ach Jesu Tod auf. (3l
Daly vorgeschlagene vis1ıonäre Neuschöpfung 3,28 wurde durch Paulus gepragt un in.den
der Wırklichkeit die einz1ge Lösung darstellt. Deutero-Pauliınen un: den Pastoralbrıiıefen
Kann N möglıch se1ın, unbewußlte Kräfte un weıterentwickelt. Wiährend jedoch dıe Mehr-
symbolvermuittelte Strukturen derart radıkal eıt der (Gemeli1nden den patrıarchalısıerenden
dekonstruieren un: LICU begründen? endenzen nachgab, zeıgen dıe Evangelıen

Vielleicht annn der Habermassche Ansatz VO  — Markus un Johannes auch eine alternatı-
Visıon der Gemeıinde, in der Liebe une1iner kriıtischen Hermeneutik ZUTI Erhellung

dieser Angelegenheıt beıtragen, WeNnN INa  ; ıh Dienst als dıe Essenz des Wırkens Jesu un
auf neutestamentlıche Tlexte anwendet20. Dıie der JüngerInnen gelten. uch WEn das Patrı-
herkömmliche Hermeneutik konnte weder archat s1egreich Wäafl: CS gründet nıcht in der
Lüge och Zensur, Manıpulatıon un Unter- Praxıs Jesu.
drückung des Denkens erklären. Ebenso ONnNn- Wenn Ila  — zug1bt, da{s diese Lesart der

S$1e die Frage, W1e€e ıdeologısche Strukturen chrıstlıchen Ursprünge überzeugend ist,
das Denken der Menschen beherrschen un folgen daraus entscheidende Konsequenzen,
eın falsches Bewußtsein schaffen, nıcht reflek. Institutionalisıierte, theologısch verbrämte
tieren. Habermas SINg ber die Gadamersche Symbolstrukturen mussen dekonstrulert WCI-

Horizontverschmelzung hınaus, Pseudo- den, den Gelst der £rühen Gemeinden
Kommunikatıon analysıeren un! den 1ın wiıederzuentdecken. Im Zentrum der Symbol-
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struktur steht das «he became (Er 1st Strukturen un unbewußten Symbolen rief
Wıderstandskräfte auf den Plan, dıe 1m TodMann/Mensch geworden). In diesem Wort

lıegen auch die urzeln des Argumentes VO Jesu kulmiınıerten. Di1e frühe Kırche verstand
Handeln IN DeTIsSONA Chrıstz. Alle Änderungen diese Umwertung der Werte noch, aber dıe
der lıturgischen Sprache bleiben solange bloße patrıarchalıschen Strukturen der Gesellschaft
Kosmetik, solange dıeser Satz nıcht ANSCZAN- beeinflußten A4US polıtıschen Gründen die S:
SCI1 wırd Ich habe dıe Auffassung VeELLWELEN: meıinden immer stärker, bıs hın 7A01 vOorvatı-
da{fs die Vertrautheıit des Abba-Gebetes Jesu die kanıschen Kırchenmodell. Wır siınd gegenWar-
patrıarchalıschen Strukturen seiner eıt t1g vermutlıch mıt 7We1l gegensätzlıchen Mög-
kehrte22. Di1e früheste Taufformel A4aus Galater lıchkeiten konfrontiert. Eınerseıts können WITr
3,28 o1bt das überzeugend wıieder. uns Vorbild der johanneıschen un 5110-

Es 1st immer problematisch, Zukunftspro- stischen Alternatıvgemeinden Orlıentlieren un
S1NOSCH stellen, da zukünftige Entwicklun- argumentıieren, da{ßs WITr ZWaTlT wıssen, da{fs Jesu
SCH unwägbar sınd Es annn se1n, da{fß die Geılst ach selner eigenen Verheißung be1
institutionalisierte Kırche einen Gesinnungs- der (GGemelinde bleıbt, CS aber keine (Garantıe
wandel vollzıeht. Wenn INa  S aber dıe theolo- dafür 1bt, welche Gemeinnschaft denn die
oische Perspektive der kreierten Kardınäle un selne se1 Andererseıits annn 18801  —_ auch daran
den Aufstieg des Opus Del 1mM Vatıkan festhalten, dafßß das /Zweıte Vatıkanum selbst
berücksichtigt, mu 111a  E schon VO der die ımper1alen Strukturen der Kırche heraus-
völlıgen Unbestimmtheit der Zukunft C gefordert hat Wenn WITr uns darüber klar
hen, eıne vernünftige Hoffnung für eine werden, da{s dıe Akzeptanz einer polıtisıer-
solche Änderung in der nahen Zukunft en Chrıstologıie un Theologie einem fal.
hegen. Wır sollten jedoch bedenken, dafß auch schen Bewulfstsein entspringt, können WITr uns

Jesus un se1ne (Gemelinde VO  z} Jüngerinnen eın Wıedererstarken solcher Tendenzen
un Jüngern dıe imper1alen Zusammenhänge wehren un dafür arbeıten, da{fß Gal 3,28 ein

umsetzbares Ziel wırdVO gesellschaftlıchen and her herausforder-
ten Dıie Macht dieser Herausforderung VO

— Gaudıum el SDeS 11 Vgl Küng, Unfehlbar? Eıne Anfrage Zürıich/
Erklärung der Kongregatıion für dıe Glaubenslehre Eınsıedeln/Köln

JA Frage der Zulassung der Frauen 7A01 Priesteramt Apostolıisches Schreiben VO Papst Johannes Paul
(Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls (Bonn I1 ber dıe 11UTI Männern vorbehaltene Priesterweihe
1976 (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls Z (Bonn

Daly, TIhe Church and the Second NSex (Boston
dt Kırche, au und SEeXUS (Olten/Freıiburg 1.Br. Brıef Johannes Pauls IL die Frauen VO Julı

1995 (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 122)
DE Hannon, The Question of Woman and the (Bonn 11

Priesthood London 1967 Hasler, Wıe der Papst unfehlbar wurde Macht
Pacem IN FertriS s und Nnmacht e1nes Dogmas (München/Zürich
Im re 1911 wurde dıe «Catholı1c Women’s Suffra- I5 Splazzl, The Advancement of Women According

SC Socıety» ZUrTr Erreichung des Frauenwahlrechtes CO the Church, 1n L’Osservatore Romano VO

gegründet. 1923 aınderte der Verband seinen Namen 1ın Februar O 6F (Erster Beıtrag einer Folge NC Kom:-
«St Joan’s Socı1al and Political Allıance», wıederum 1931 arZU Thema)
1n «St Joan's nternatıional Allıance». I Jer Verband besıitzt Martelet, The Mystery of the (Covenant an 1ts
beratenden Status e1m «Unıited atıons’ Economıiıc Connections ıth the Nature of the Miınıister1a]l
Socı1al ouncıl» und 1st akkreditiertes Mitglied der Priesthood, 1n L’Osservatore Romano N(@)) Maärz
UNESCO 1977, 6f (Fünfter Beıtrag der olge)

In <«The I1ımes» VO 26 Juniı 1978 Vel die Darstellung be1 Schüssler Fıorenza, Zu
In <The Guardıan» vom Maı 1979 ıhrem Gedächtnıis... Eıne femınıstisch-theologische Re-
Vel die Darstellung ın Fıeld-Bıbb, Women 1'6- konstruktion der christlichen Ursprünge (München/

wards Priesthood. Mınıisterı1al Polıtics and Feminiıst DPra- Maınz 196f.
X1S (Cambrıidge Universıity Press 18 Vel dıe Darstellung be] Field-Bıbb, AÄAnm 93

Foucault, Sexualıtät und Wahrheıt, Band Der 261-289 Hıerzu uch dıe Rezension VO Condren
Wılle Zzu Wıssen (Frankfurt 1983 1n The Furrow O 43:2, 11656-118
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Daly, Jenseıts VO Gottvater, Sohn Co JACQUELINE FIELD-BIBB
(München 1978

Sıehe Bleicher, Contemporary Hermeneutics: Her- Soziologın und Theologin; Prorhotion 1n Theologiemeneut1Ccs Method, Phılosophy and Critique London der Londoner Unıiversität miıt der Arbeıt: Women T
wards Priesthood. Miınıister1a]l Politics and Feminist Pra-

Schüssler Fıorenza, aa Eıne Übersicht ber S (Cambridge Anschrıuft: 35 Arlow Road, LOon-
Rezensionen findet sıch b€l Fıeld-Bıbb, Women Towards don 71 Y 'g Grofßbritannıien.
Priesthood, aa0) 246-261

Fıeld-Bıbb, By Any Other Name The Issue of
Inclusıve Language, 1n Modern Churchman (seıt Januar
1994 Modern Belıeving), 1989, SIEZ 5

Aus dem Englıschen übersetzt VO Miıchael Krämer

der krıitischen Theorıen, zugleıch verbindet S1eDavıd Tra femıiniıstische Theologien SOWIE 1mM US-ame-
Feministisches Denken riıkanıschen Raum afro-amerıkanısche un

womanıstısche bzw. Mwjerıista-T’heologien“als Herausforderung miıt den weltweıt TICU entstandenen Befre1-
ungsbewegungen un -theologıen.für dıe Fundamental- Aus der Verbindung VO geschlechts-
spezıfıscher hıistorischer Forschung un befre1-theologı1e ungstheologıischem Engagement erwuchs
der Theologıe insgesamt ein veränderter Um-
5dI1Z mıt der Geschichte. SO 1st 65 heute
nıemandem, der sıch e1ine er1Öse hıistor1-
sche Erforschung, se1 CS der bıblıschen oder
der gegenwärtigen Geschiechte, bemüht, mehr

Es dürfte aufßer Frage stehen, da{f das fem1n1- möglıch, die Anlıegen der geschlechtsspezifi-
stische Denken eliner der orößten Heraus- schen Forschung 1gnorleren: dıe Wıederge-
forderungen für alle wıissenschaftlıchen Diıszı- wınnung der früher VE  M, Z Schwe!I-
plınen, einschlıeßlich Theologıe un Phıloso- SCH gebrachten un margınalısıerten Stimmen
phıe, geworden ist. Die Intensive Ause1inander- der Frauen und dıe Entwicklung wichtiger
SCEIZUNg 11t der Geschlechterfrage (zusammen Modelle einer Hermeneutik des Verdachts SC-
mıt der oleiıchermafsen bedeutsamen Konzen- genüber «der grofßen Tradıtion». Es wırd

wahrscheinlich des Eınsatzes mehrerer (senera-tratıon auf Kassen- un Klassenfragen) hat das
Geschichtsbild In allen Dıiıszıplinen auch tionen bedürfen, diesen gegenwärtig {It-

findenden, durch dıe Analyse Formen1er die Theologıe eingeschlossen veräiändert.
S1e hat deutlıiıch gemacht, da{fs dıe Beschäf- eliner Hermeneutik der Wıedergewinnung un
tigung mıiıt dem «soz1ıalen Standort» (Ge: des Verdachts 1n der femıinıstischen Forschung
schlecht, Rasse, Klasse), der 1n den geläufigen angeleıteten Reflexionsprozeißs abzuschließen,
historıischen Analysen aum 1n den Blıck S der CS sıch ZU Zıel gesetZL hat, diıe christlıche
riet, den unverzichtbaren Obliegenheiten Tradıtion LCU überdenken.
einer jeden exakten Analyse des hıstorischen Anstatt jedoch dıe durch femiıiniıstische un
Kontextes zaählt Diıese methodologische Wen- womanıstische Theologien herausgeforderten
de verbindet die geschlechtsspezıfische For- Veränderungen auf hermeneutischem Gebiet
schung! mi1ıt dem emanzıpatorischen Vorstofßs In der Theologıe insgesamt analysıeren,
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